
Bfress
Heule traun uir auJ die Pau-

ke wdd6 milgutemGMd.
Stoisat Ra-dio pletzt n]aht

0ß aflen NöIrten, es etpk>
geradaTu. Inuiq tollß

, .,-igketan 5rr gtq f)r JLlbeI
b€n? Star'Sot Team Ebereo
1llüdings arch fir geschifii
ges TreiLeru Denn es steht eine
M6se ArbeiI beDor

Die Ztjtl der ulgesch)osse-
nq Ka]reLireeln lur srbh seit
dem btzta E)PRESS glalt wr
dopryLt. Derzeil trtEr 25 Netze
mit ircgesarl gut 5 MüJ. Wten
tielkn Hörern haben lörgst
arch die WaLeitulwtrie dawn
übeneugt, daß es sich bei
Deutschlntuls erslem priDaten
WeLtal-Ronio keurswgs m
die EintogsJliege zwler spin
netler RqdiDrccher lwdeLL
sondffi daß hizr ein erctzu
nehmq<les Werbeirctrmt
hsaMö.fßL d6 - mindest
deneil wh - seinesglebt|en
srcfu.

9aufu:

,Volürlrh hct srh arch|ängst
der bisfer ewmoJige SuWr-Ste
reafuLutd herLnlgesprelvn,
der eigenlLirh oJks Digitale
überjLßstg rcht. Trotzdem
uird arch Sttr,Sat 01 den
nrc s te n E ntu icklutg e n nlcht
uorübogehen

tr'ste Digitalt<<t' ,ie gltew
'lcn .te€- tu:retes lnb
berufenem Mu1d. den'l eclnkem ds Bwdespost.

Au.krdem stehr Shr-SaJ nt
BegnIf wviefw\ Verötade
Mgen gtbts uch uf der
wiß blnwn lokokn Ätleruel-
|e"89 Mtuaha'(siete kite 4).

UlEr ueilqe PLw der Sat-
Frutker u der Isar wkdl die
Brwle. urtl es Jehlt nicht m
Versrch€n, dem Mungemmt
n Schuabug L€meintlirhe
GetE imis s e zu erulrrckeru

Wre solls? Die ZulnxTft und
zeigen. uie s gektufen isL . .

Und nun praBentierl sich
Sttr*SGt @ch wh uJ der
IFA'89. Kein Grund zuu, dre
m! ste rö s e T r e iLen de r gtt Pir>
nE.e M die gro!3e Gkrke zu
hongen. Atxr dxh inwhin
ein guter GnD!7, krajtig auJ dE
PouJ<e zu tren Wu uir hEr
nlit tu.

Siehe oberL jo

l - - -r Vorbild USA Seite 3 |

I n"tt"[k"-pf Seire 4 |

l Änzeigen Sefte 4 |

J 
Zuschriften Seire 6 

1
! hufreguug Seite 8

L _ - : i * _ : J

Nr.3 *  München, September lggg

: '.fa-:

!:

a,: .

Ein Terl der Nachrichtencrew von Star,Sat Radio (v.l n.f.)Helge, Jeanette, Klaus, peter, pii, Jo und Sus

Star*Sat Radio via Satellit europaweit

lVir sind die ersten!
TroL Digital und D2-Mac: Der Vorsprung von Star.Sat Europa ist von der Konkurrenz auf Jahre nicht ejnholbar/
Analogtechnik in DigitalqualitäV Uneneiöhter Superstereosound-Effekt/Schon jetzt 5 Millionen potentielte ioör

München (s+e) - Die Zu&unft hat begonnen, ge-
rade jetzt auf der Internationalen fünkausstil_
lyrrg AS. Allenthalben ist die Rede von neuen
U-bertragungsverfahren: Digitaf und Mac. Schon
Jetzt hängt der Ilimmel voüer Satelliten und ne-
ben Satellitenfernsehen gewinnt auch das Satel_
litenradio irnmer mehr an Einllrrtt und Beliebt_
heit, Doch was die Znkunft auch bringen mag -
eins wird sie nicht ändern können: Stä*Sat na-
dio ist und bleibt Deutschlands erstes privates
Satellitenradio.

. Berejts vom ersten Scnderag.
dem 28.  Februu I988.  a r
konnter  r  tausende Budesdeut -
sche, aber auch sonsLige euro
pajsche Direkiempfärger dem
Itogral]m von Sttr*Sat Radiu
aus dem All lauschen. Die vorr
ihm bis au I den heuUgen Tag ge
nu tzte Analog\'erbrelt mgstech
nik sichert ihm aufJahrä einen
Vorsprung beim Direkl- und
beim Kabelempfmg. Dem so
lmgc wird es nach Einschät -
mg von Fach ieu len  s icher

auf den Star l  ins digi tale Hör
f u k z e i r a l t e r  D e r  S l a r l  e r f o i g r .
r u m i n d e s t  s u ü s ü s c h  g e s e h e n .
m i t  N u I l .  N i e m a n d  a u t e r  e i n
p a i l  A u s P r u ä h l t e n  u n d  d e t .

In letzter Minute

Star*Sat digital dabei!
Ludwigshafen (s*e) - Ein weiterer Meilenstein

ist geschafft! Am Montag, 21. August, ist Star*Sat
vom Zulassungsausschuß der LpR in Ludwiqsha-
fen einstimmig für die Nutzung des rhein'iand-
pfälzischen Kanals im Digital-paket der 16 Hör-
f unkprogramme auf dem Satel l i ten,,Kopernikus,,
vorgeschlagen worden, Die Versammlunq ent-
scheidet am 4. September 1989.

Unter dem Namen ,'Star*Sat Digital', ist der
Sender ab sofort in allen bundesdeutschen Ka-
belnetzen zu empfangen, Voraussetzung ist für
den Hörer die Anschaffung eines Digital-Empfän-
gers. Zu dem Digital-Paket gehören acht öffent-
l ich-rechtl iche und acht kommerziel le Sender.

brauchen. bis sich der digitale
Hörfunk in Europa soweit
durchgeseut  har ,  daß er  zu  er
nem Wirtschaisfaktor wird.

Uber 5 Millionen Hörer
Star*Sat Radlo ruht sich auf

seü)en malogen lnrbeeren,,
aber keineswegs aus, sondern
wird auch im digitalen Koüert
ein \4rörtchen mitreden. Die
Entscheidungen fal len Aerade
j F t z t  D u k  d e r  E i n s p e i s ü n p  L ,
h e r k ö m m L c h e r  T e c h r u k  i n  ä i n e
scfmel l  uach>ende Zahl von l(a
b e l n e u e n  i s t  d e r  r n  R h e i n l m d
Pfalz lizeryierte Sender schol
jetzl  von über 5 Mi lLjonen Hö-
r e m  a l l e i n  i n  d c r  B u n d e s r e p u
bl ik urrd Wecr-Berl in zu
empfmgen - Md dies ür eürerr
b i s h e r  u F n c i c h l e n  d i A i t a j ä l l n -
I ichen Superstereosound.

ln der Tat: Gerade jetzt wer-
den auf dem Sektor Tectxaik der
Medienpolit ik Weichen gestehr.
Die wichtjg(te Weiche fühn in
die Richtungen digital oder m-
alog. Und vor dieser Frage, dle
sich htr einen frivatJuril(er ia
a uch immer winschaJiliöh
stellt. steht nicht nu der tech
nische laie ziemlich ratlos.

Es is1 rya einleuchtend, da-ß
sich lmgfristig gesehen die neue
l,Ilf, erri-agugst echnil Digil al si.
cher ebenso durchsetzen wird
wie seinerzeit die Verlagerung
des Hörfunks von der Mitielwel-
le in den Ut(W.Bereich. Die
Ljbertragungsqualität ist ein
fach erheblich besser, ihr Unter-
schjed entspricht in etwa dem
einer bisherigen schwaffn Ar-
alog Vinylplatte zum neuen sil-
bemen CD Scheibchen.

w'it*g dabei ist, daß selbsr
bächstposittoEierte Tech:ril.-
Fachleute der Budespost as-
gerechlet dem "klelnetr,'
Str*Sat Radlo attestlereL,
dstt habe .ßshafft, auf dem
ualogen lib€rtra€t ngEweg ci-
len Iqeg a enelchen, der
dem tn digitaler gulität ei-
gentlich in nichts Eachsteht.
Vergleichen töueD dles nü
diejenJgen, die schon jetzt
über einen dtgit8letr Rud-
ful}empfärger verfüger ud
überdies mögl.ichst ds prc-

8}'ehh von Stü'Sat Radio di-
rekt sowohl eslog als auch
digital vor deu entsprechen-
deD Satelliten abzspfen köD-
neD.

Stad bei Null
Wie gesagr.  dje Prjvaten sind

K o m m e u i e l l e .  m ü s s e n  a l s o  b e i
ihren ter lmrschen üf i rer legun
gen njcht nul  langfr i . rrpe Ent
u i c k l u n g e n  e i n b e T i e h e n .  . o n

dern auch mit geradezu heuse
herjsch€r BegabunA mösllchst
treffsicher die wirlschaYüictr.
Entwicklungskurve der Neue-
rung einschätzen kömen.

Dabei gibi es eigentlich nur ei
nen eiroigen Eckpfeiler in Bezug

Die ARD sollte sich schämen

Fortsetzwg Seile 2

€tar*Sat Radio aul der
.,Jnternationalen Funk-
I ausstellung Haile 18

-' gleich links neben
: dem Haupteingang.
' Wir freuen uns,

kennenzulernen!

Schlag unter die Gürtel-
linie der Privaten

München (s'e) . Geradezu hellseherjsch hane die voriqe Ausqabe des
Star'Sat-EXPRESS fast an gleicher Steile berichtet: "Da schivita diö Konkur
renz". Es.ging um den SuperstereGsound, überhaupt also um die bislang un_
eneichte Klangquatitätvon $afsat Radio im europäiichen Atherkonzert. lienig
spätef trafen sich die ARD-Vemntworilichen in Baden.Baden und holten . gegen
die Privaten allgemein - zum großen Gegenschlag aus,

- Die Privaten, so lancierten die
Off entl ich-rechtl ichen bei der Bun-
despost und in der Presse, störten
die Sendungen der etablierten
Rundfunkanstallen durch die Vetr
wendung modemsler Endstellen-
technik. durch die die Signale zu
hoch ausgesteuert würden, Und
sie schämlen sich nicht, die Bun-
despost autzutordem, den Priva-

ten den Gebrauch dieser Endstel-
len schlicht veöieten zu lassen.

Der Bundesverbäad Kabe. E Sa
tell i l  (BKS) slieg tür die Angegrif ienen
in de1 Ftng 'D,e Pflvaien Hodun^
ve'anslaller ha\en o,e vor FIZ ge-
lordenen Bichtl inren voll ein: daß nurl
aJSgerechleldteSe VOmrr' vOr derr
AFD-Hörfunksendern komm1, ist
sehr erstaunlich.' Fortsetzung S 2
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Allerdings so erstaunlich denn
nun auch wieder nrcht. Denn wer die
Umtragen in Baden-Württemberg
und Bayem bezüglich der Akzeptanz
der Pflvatsender studien hat, weiß,
daß die ARD-Anstallen schon Je?t
und auch in Zukunft ihren Gürtel wetr
den enger schnailen müssen.
KÄninczo i fon

In alten Zeiten konnten die öffenf
l ich rechtl ichen Funker machen , was
sie wollten. Die Hörer murrten, soviel
sre wollten, es gatl keine Konkurrenz,
die 'Anstalten" belanden sich immer
auf der Sonnenseile. Und wenn, was
ber oen großzügrger Gehältern kein
Wunder war, das Budget einmal
knapp wurde, gab's hatt eine Erhö,
hung der Hörergebühren. Ebenso un-
geschoren konnten sie sich der
allenthalben freien Ul(W-Frequen-
zen tredienen und die Werbeleule
mußlen oft gar um Sendezerten bel-
te ln .

D ese Königszeilen sind unwideL
rufl ich vorbei. Auch die AFD-Hörfun-
ker schauen inzwischen auf den
Zuhörer, und ihre Werbepreise pur
zeln analog der Hörezahlveduste.
So etwas schmerzt, was jeder leicht
nachvollziehen kann, der selbst ein,
mal nach langjähriger Konkur renzlo-
sigkeit plötzlich einen potenten
N4itbewerber aufl(reuzen sieht.

Das isl die eine Seite. Die andere
wurde. wie gesagt, bereits in der vo-
rigen EXPRESS'Nummer an glets
cher Slelle beschrieben Da ging es
um den superbreiten Stereo-Sound
von Slar'Sat, dem von den Bundes
poshechnrkern überdres nocn. wte-
wohl analog, Digilalqualität nach-
genihmt wird.

Zitat aus dem Eericht: "Besofr-
ders scheint's den großen Bruder aus
l\.4ünchen den Bayerischen Rund-
tunk. zu wumen. Aus Fachkreisen
wurde den Star'Sat-Leuten hinter
vorgehaltener Hand gesteckt, daß
sich um den technischen Leiter des
BR bereds eine ganze Forschergrup-
pe versammelt habe, um dem Ste-
reo'Phänomen des ungeliebten Koi-
legen au'die techa,scnen Scnliche z_
kommen. Blslang war die teuere Mu-
he umsonst..."

Nicht oeschafft
Sie iaben es bis aut den heuti-

gen Tag nichl geschafü. Und dies,
obwohl sie in#ischen selbst zu-
gegeb€n haben, sich die gleichen
Endstellengeräte aus Amerika im-
portiert zu haben wie sie bei
Slar'Sat Radio im EinsaE sind.
Sauer darüber, daß diese aber den-
noch nicht das gleiche Ergebnis
zauberten, sannen sie darüber
nach, wo des Räts€ls Lösung tie-
gen könnte.

Inmer w.eder gibt es aJcr Ce
nichte, BR-Techniker hätlen sich if l
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Schlag unter die Gürtellinie der Privaten
die Studios von StaaSat eingeschli-
chen, unter dem VoMand, sie seien
technisch interessierte Hörer. Derr,
noch werden sie es schwer haben.
Die Chance, auf mehrere kleine Ge-
heimnisse gleichzeitig zu stoBen, ist
vrelleicht nicht ganz so kle,n w'e bel
einem Lotto-Haupüretfer, nichtsdesto
wenige. werden sie srch wohl noch ei
ne Weile abmühen müssen.

Da wundert es nicht, daß sich ore
ARD unversehens ihres fnlheren
Selbstbewußtseins und ihrer gebarL
ten bundesdeutschen Medienmachl
ennnerte. Wenn man das Ergebnas
der Klangqualität schon nrcht eryei-
chen kann, so könnte man sie viel-
lercht wesentlich einfacher schlicht
verbieten lassen Und die Gnlnde -
selbstverständlich rein technrscher
Natur - ließen sich leichl konstruieren.

vvpntn I tmDor rnond

Jedoch nur ein lechnischer
Tölpel lällt aut diesetb€n auch tar-
sächlich herein. Da beim FTZ in
Oarmstadl solche technischen
Tölpe-l sicher nicht sitren, sollte es
den Otfentlich-rechtlichen schwer
fallen, diese von ihren "Argumen-
ten" zu übepeugen.

Die Privaten, so hieß es sinnoe-
mäß in einem Pressetext zur lntön-
oantensrEung am 27. - 28 Junj 1989
in Baden-Baden, versuchten, "durch
erne hohe Aussteuerung und eineda-
mn verbundene größere Laulstärke
aüf der UKW-Skala besonoers her

vorzulreten, um sich dadurch Reich-
weüenvorteile zu verschallen". Und
die Intendanten drohten an; "Die ARD
werde ihrerseits die Flichllinien künf-
tig voll ausschöpfen...".

Inzwischen machten sie ihre
Drohung auch war: Der BB schmiß
seine teuer emotbenen US-End-
stellen bereils wieder raus und
grift-ttugs aut das alte Material zu-
rück. Ebenso drehte er deutlich
hööar seine allgemeine Lautstär-
ke zurück, um damit die Privaten
umso lauter heruorstechen zu las
sen, natürlich nur in Zeiten, als die
Deutsche Bundespost Messungen
veranlaßte. lnäischen modulbrt
auch der BF wieder mit höheren
Signalen als die Vorschriften her-
geb€n.

6 Krlowatt orivat
Jeder kleine Amateurfunkerweiß.

daß sich gerade im Fl\i l-Bereich ein
starkes Signal von einem schwachen
nicht beeinflussen läßt und sei dies
noch so laut moduliert. Und dies isl
nun die Wahrheit bezüglich der An-
grifie der lechnisch unbeschlagenen
lntendanten. Jeder einzelne HaupL
sender z.B. von Bayem 3 -at mt sets
nen 100 Kilowatt Strahlungsleistung
tast 20mal mehr Power als alle priva-
ten bayerischen Lokalsender zusam-
mengenommen. Die bringen es
nämlich nach einer Auflistung ledig-
lich auf insgesamt etwa 6 Kilowatt.

ln den guten alten Zetten der A
leinherschaft hat sich die ARD wie
gesagt fi:lr ihre Hörfunkketten frei aus
den Ressorcen der lreren Frequen
zen bedient. Neben den starken

Hauptsendern gjbt es schwächere
Nebensender und schwache Fü,,
sender. Bis ins leEte Tal hinein sind
mrndestens zwel oder drei Sender
des gtgi6ha. P,at.amms zu hören rl
GroBstädten manchmal fünf oder
sechs.

D;e vier Programme des Bayefl-
schen Rundfunks etwa ful!len die Ska-
la von 87,5 MHz bis zu 100 MHz und
neuerdings auch darüber, und die hie
und da verteilten schwachen Lokal-
sender haben kaum Chancen, b€i ih
ren weniger Ho'em uberhaupt Gehör
zu finden.

I  rno  r rmnoLohr l

Die Lage also ist in Wirklichkeit
von vornnereln und lmmer noch ge_
rade umgekehrt: Die ARD störtan vie,
len Stelien ganz edreblich die
Pnvaten. Und wie gesagt, einige der
Anstalten, wie auch der Bayerische
Rundfunk, hatten sich länqst auch in
Bezug aut ore Laurstärhe 

-den 
Pwa

ten angepaBt, sie komprimierten mil
den gleichen Geräten und ebenso
slarh- nur, es nocn besser 2u ma-
chen, das schafften sie hah nicht.

Der BKS donnerte im Interesse
der Privaten den auch gleich gegen
dedei unlaires Konhurerzverhatten
das stark an den berühmten "Schlag
unter die Gürtell inie" erinnert.

Sendetechnik-Fachmann WaJter
Mayet für den BKS stels in engem
Konlakt mü dem Fernmeldelechnr
schen Zentralaml (FTZ) der Deut
schen Bundespost: .Als einiqe
ARD-Sender mit ihren modemen un.
lerhaltungsprogrammen eßtmals
Sendekompressoren zur Lautstärke

Seite 2

Stergerung ernseElel. haber, dre Or -
vdler Seroer zwangswe'Se mtt erqe-
nen Syslemen nacngezogen Dlj
diese Sysleme nun reEtenol,ch In der
Wirkung besser sind als vergleichba-
re ARD-Systeme und dennoch die
einschlägigen VorScr r;nen etnha,ter
argem nun (verständlicheMeise) die
AFD'.

Scher 'st es, wre be'e,ts gesagt.
schmezl,ch fur etner fu1o-opotrster,,
sich plötzlich einer erfolgreichen Kon-
kurrenz gegenüber zu sehen. Erste,
rer aber Soll le noglrchsl scrne,l
lemen, Til farren N4ftetn des Wetl.
streits in den Ring zu sleigen, ganz
besonders im Hinblick darauf, daß
drese Konkurenz ohnehrn nicht mehr
zu eliminleren ist.

Konkrel: Die AFD soilte troE
dieser Konkurrenz noch genü-
gend Selbsibewußtsein besitzen,
sich nicht schon beim ersten Ak-
zeptanzgeplänkel auf Mittel des
"kalten Krieges" zu besinnen. Es
müßle doch eigentlich selbstver.
ständlich sein. daß jeder Hörfunk-
anbieter. gleich ob prival oder
öfientlich-rechtlich, die b€sle
Klangqualität einsetzt, die der
Markt bietel-

Ern ebenso albernes wre ünnötf
ges Verbotdes Einsatzes modemster
Technik häfte wiede. ernnar de. Hö
rer zL büßen. Es sollte doch aber rer
chen,  daß der  .was  oas  P 'ogramm
betrittl nun schon knago 40 Jahre
lang der Dumme war

Und die Verantwortung datür
kann die AFD nun wr4(tich den Pnva-
len nrcht in die Schuhe schreben
oder?

Fortsetzung von Seite I

Wir sind die ersten!
Entwicklungstechnikem in den
labors der HiIi herstellenden
Gerätewirtschall besa.ß vor der
IFA 89 bereits einen digitalen
Rudfunkempfänger. Sie ste
hen bei der Industrie ryar si
cher seit längerem in den
Regalen. doch das Desaster mr
Deutschlmds erstem direkr-
srailenden Rudfunksarell i
ten TV SAT I hat sie ebenso
mißfauisch wie vorsichtip ge
machl: Eret der direkrsiri l
lende Satellit mit den enr,
sprechenden Progrmen.
dam die Ceräteauslieferug m
den Hadel.

Wie schneU sich die Geräte-
verkaufskurve von der mehr
oder weniger magischen Null
nach oben bewegen wird. häng1
entscheidend von drei Fal<tore
ab:
I. vom Preis des Geräts.
2. von der PR für das dipitalc
Zeitalter md
3. von der Akzepruz der via Sa-
rcll i l  i lgebotenen digilalen Hör
runKprog'me.
I  l ^^ , , lh^ l l ^^ -vr rou i l tdttJdt | |

Auf jedea Fall wird, ud das
haben edere Entwicklufen
auf dem Mediemukt berJits
mebrfach gezeigt, das digitsle
Z€italter auch lm Hörfu,k u"
aulhaltsu fortschreiten, Ed
eiles Tag6 wird me über die
"müden'' ualogen ijbertra-
g[rgswegc nu nch veretäld-
nlsvoll griascn.

Für die privaten Rudfunk-
macher bedeutet dies: Entweder
von Anfag m dabei sein, even
tuell peallel zu einer malogen
Aussbahlung, und auf der von
der iFA 89 i l  shrrenden Werbe
k d m p a g n e  m i l s c h w i m m e n ,  w u -
bei natürlich auch il]mer der
H o l f n r r n g s l l r n k e  b l e i b t .  d a ß  a l
l e s  v i e l  s c h n e U e r  g e h l .  a l s  n ü c h .
Lern zu eryarten ist.

O d e r  a b e r  m d  ü b e r l ä , ß t  d d e .
r e n  d a s  F e l d  d e r  l e c h n i s c h e n  I n -
novat ion und versucht di ln.  i i r
ein pail Jahen nachträglich

auf clen Zug aufzuspringen.
Denn immerhh kömre es ja
auch länger als ryei Jahre dau-
ern . . .
r \ ^+ i - i ^ - , , ^vPUr | i lJi l ruJ

Wie gesagt. hellsehensche Fä.
higkeiten mülte man haben.
Beide Argumente sind jedenfa-lls
ohne diese Talente nicht von der
Hmd zu weisen. Wätrend siih
die Progrmmmbieter derzeit
mögLicheMeise noch um Plätze
m Himel balgen müssen,
wird es in ein paaJalren sicher
gry erheblich mehr Kapuität
m Fimment geben, vor a.llem
aber auch bei den Privaren mög-
licheveise ein Rundfunkaltft
eingekehrt sein. der nach Son
derug der Spreu der Möchre-
gern-Rundfunkmacher vom
Weizen bereits Schwerpunkte
und Akzente in der Venejlung
der  bundesdeu(schen Med ien-
macht ge bracht hat . soda,ß nel
leicht einfach niemmd metr da
isl. mit dem ma sich balseh
KOnnre.

Einer solchen opt imisüschen
Aussichl  in die Zukuf l  dcr
ne uen Medien darf mm sich als
bisher ilg gebeutelter pro

grmmmbieter doch wenig-
stens eirmal sekudenweise
fr ingeben.. .

Die Weiche i la log/digira]  is l
rou die wicht igsle und die cr
ste. bei leibe aber nicht etwa die
eiroige. Die nächsle Weiche.
fal ls ma sich fürs Digi lale enL
schieden hat, hat mindestens
drei Wege, in die sie führt. und
die lauten: Femmeldesatel l i t  /
M e d i u m  P o w e r . S a l e l l i t  /  D i
rektsLrahlender Rundfunksa
tel l i t .

Der uvoreingenomene Be
t lachter würde sich sicher
s p o n H  [ ü r  l e u t e r e s  e n t s c h e i -
den in der Anna}me, auf diesenr
wege könnle der Zuhörer wohl
mit  dem kleirsten Aufwmd, da
mit auch m ehesten real is ier
bu. in den Cenuß des Drgi  -
ralprogrmms auf Erden kom

men. So einfach aber steLlt  s ic l l
d ie Zukunft  ie ider nichr di l .
Auch in die Bereiche Medien-
technik nämlich sind längst die
Schildbürger eingedmgen und
haben ihr u nhei lvol les Werk ver
richtet.

Wer sich filr eins der genilm
ten Satel l i tensysteme enr schei
den will. mu,ß sich gleiclEeitig
auch für Vi l imten in der Digi-
ralübertragung entscheiden.
ud hier reichen di ] f f  hel lsehe
rische Fäiigkeiten - wenig.
stens m Anfmg der Digita_l

Diese Sonderausgabe des
EXPRESS hat eine Auflage
von 10.000 Exemplaren.

Regu-läre Auflage
3.500 Exemplare,

entwicldung - schon nicht mehr
a u s .  H i e r  m u f  n : o  s c h l i c h t
Prophet sein.

-  Zu der 
'  
nomalen Digi ta-

ubertragung närnlich komt
die Vtr i i l te Mac. Und inwieweit
d i e  e l w a  k o m p d ü b e l  m j t  d e r  n o r -
malen Digira- l -Ljberoagmg i5r.
wissen bestenfal ls die Enwick
ler al l  d ieser Systeme.

Kombi-Gerät?
Cehen wii jedoch einmäl da-

von aus ,  da f  s ich  der  Konsu-
ment später entweder für einen
digilalen Empf:inger smr Spie-
gelchen für den Direktempfmg
des gerade in diesen Tagen mit
Erfolg ins All geschossenen TV
SAT 2 entscheidet, so kmn er
dmit dl:tr nicht unbedingt
auch gleichzeirig etwa in seinem
Kabel zu Hause d6 digiLale Hör,
fukpaket von 16 Anbletem
empfmgen.  Und das  q le i .he  g i l l
natürl ich umgekehrl.

Es sei deu, ab€r dG wsgt
!m ja k8lr zu holfeo, die In-
d$trie würde - vorausgesetzt.
daß slch auf den TV SAT 2
überhaupt HörfiDlprcElr. mn e
etablieren - elu Kombi-Gerär
entwicteh ud dles zu eiten
Eöglichst günstige! preis auf
deq Markt brirgen.

Von den Progrmmilbieter n
wPrden derze i r  a lso .  wo d ie  gc
nmlen Und we iLere  Wcrcher r
ges le i l l  werden.  wa j ] re  P jon ie !

Entscheidungen verlmgt. Denn
natürlich ist die Nutzung der
Satell i ten nicht eben brll iE. und
w'ie schnell die Werbewirtscha-ft
den mutigen Schntt ins digitale
Zeitalter schon vorab würdigen
wird, ist auch noch eines des
Fragezeichen. die im Raume ste-
hen.

Gleich dabei
Hier aber kömte mm sich

vorsteuen, da_ß geeignete pR-
Maßna lmen.  wenn s ie  dem in
der Bevölkerung greifen. doch
auch zu der Llbezeugung füh-
ren. daß es nicht nur für den
Progmmmbieter. sondern
!' iell€icht auch für diesen odcr
jenen Werbekunden von Vorteil
sein ki]m. von Anfmg an sein
Image sozusagen digitaltech-
nisch zu verstärken und sichmit
einem Innovativ Anstrich wL -
kungsvoll von aderen abzuhe-
ben.

Bleibt also nur abzulvarten.
wie wirkungsvoll die PR Kmpa-
gne in Sachen Digital ist. mit
$'ieviel Power und LI)rerzeug-
ungslsaft sre über die bLlndes-
deutschen Hörfunkkonsumerr-
ten hereinbrechen wird.

Für StaCSat Radio steileil
s ich  d ie  Fragen der  d ig i la lPn Br
teil igung natürlich ebenso oder
v ie l le ich l  sogu mchr  a l \  fü r  dn-
dere  ProgrammmbieLer  lmmer
hin ist es das erste pri\.ate
Hörfunkp.ogrm aus deul
schen Laden. das über Satell i t
bereits seit mderthalb Jahren
entweder direkt oder in Kabel-
netzen - und dies auch über die
deutschen CreMen hinaus in
bester Oualität zu emplmgen
ls t .

Wie imer sich aber
Stürsat ud edere Radioma-
cher eDtscheiden, eias ist je-
denfalls dem Satellitenpionier
längst richt mehr zu nehmeE,
ud dmuf sild wir - natürlicb
ir aller Bescheiden-heit - mäch-
tig stolz: Wir wn di€ eFter.

Utrd ir der gleichen B€-
scheid€nheit stellen wü hier
mit allem Nachdruck fest: VIir
wollen auch - ztrmindest i! Su-
per-Stereosoud ud in der
Prcgfalruakz€pt8e - die er-
sten bleibeD,


